Erſcheint wöchentlich ſechs Wal Aber d mit Ausnahme dez Sonntags. 


Als Beilage: „Illuſtrir 


tes Sonntagsblatt“. 

vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 

den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zusendung frei ins Hauz in Thorn, 

den Vorſtüdten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mt. 


Nr. 90 


Los von der Kneipe! 


Allzuvicl ift ungeſund. Das gilt ſogar vom 
icht, deſſen Zuviel dem Auge weh ul. Und nicht 
minder gilt's vom Trunke. Gewiß iſt ein Schoppen 
in Ehren eine gute Himmelsgabe; das Bier, das 
nicht getrunken wird, hat wirklich feinen Beruf 
verfehlt, beſonders wenn's ein gut gebrautes if. 
Der Wein verdient auch keine Nichtachtung. Der 
Menſch iſt auf gewiſſe erregende Genußmittel ar- 
gewieſen. Und da der Menſch auch ein Geſchöpf 
if, das die Geſelligkeit liebt, fo gilt für ihn: 
„Dem Weiſen iſt's gegonnen, wenn des abends 
finkt die Sonnen, daß er in ſich geht und denkt, 
wo man einen Guten ſchänkt“. Nur ſoll man 
das verſtändige Trinken nicht zum unverſtändigen 
Saufen entarten laſſen. Gegen die Ausſchweifun⸗ 
gen im Trinken muß der Menſchenfreund Stellung 
nehmen: der Kneipe darum FI hde anzufagen, iſt 
8 K 1 
cuerdings find ſog. Reform⸗Gaſthöfe ins 

Leden gerufen. Auch in Danzig eins. „e be⸗ 

richteten ſchon darüber. Dieſe Art Reformer, gute 

Leute und ſchlechte Mufikanten, ſcheinen uns das 

Kind mit dem Bade auszuſchütten und Wein, 

Bier und Branntwein aus den Brauerei⸗ und 

Gaſthaus⸗Kellern in Flüſſe und Meere firömen 

zu laſſen. Es geht die Rede, daß der Kaiſer 

ihren Beſtrebungen ſehr günſtig geſinnt ſei, und 
jo mögen fie wohl meinen: Jeßt wird's erreicht! 

Ibre Hoffnungen werden wohl zu ſchanden gehen. 
— Wir bn de Kalſer kann viel; alles kann er nicht. 

Wie enge Grenzen ſeinem 
And, hat er ſelbſt ſchon des öfteren erleben müſſen. 
Das Knelpenleben iſt viel zu eng mit dem deutichen 
Volksleben verwachſen. Da kann kein Kalſer und 
kein König, kein Papſt und keln Herrgott gegen an. 

Ein beſonderer Vorkämpfer gegen das Wirts⸗ 
bausleben iſt ein Dr. Bode in Weimar, der ſich 
hoher Protektion erfreuen ſoll. Er tritt ein für 
Wohlfahrtseinrichtungen, wie Erholungshallen, 
Leſeräume, Billardſäle, Hallen für Straßenarbeiter, 
Gärten für kleine Leute, Kaffeeſtuben. Aber das 
Zuviel, das jeden Genuß alkoholiſcher Getränke 
in dieſem Zuſammenhange hindern möchte, iſt zu 
verwerfen. 

Die Beſeſtigung des Gaſtwirtſchaftsweſens 
würde eine verhängnisvolle Umwälzung jein, viele 
Menſchen brotlos machen, viel Kopilal brach legen. 
In der Alkoholinduſtrie in Deutſchland find 2 
Millionen Menſcken beſchäſtigt. Was ſoll aus 
Ihnen werden? O, fagen die Limonaden⸗ und 
Waſſermänner, es muß ja als ein Glück betrachtet 
werden, wenn ſie nicht mehr in der Alkoholinduſtrie 
beſchäfligt werden, da dieſe Leute die kurzlebigſten 
Berufsmenſchen ſind und oft genug eine erblich 
—ͤ— —— — Bo ERTL 


Duell und Ehre. 
Roman von Arthur. Winckler - Tannenberg. 
a (Nachdruck verboten.) 
(33. Fortſetzung.) 
itzt wurde es dem Herrn Wilberg auf Wil⸗ 
we doch zu bunt, er lachte aufs Höchſie be⸗ 
luftigt den Frager an. 

Mich 8 das iſt köstlich — das hätte 
mein Hauslehrer erleben müſſen, ich glaube, der 
Kerl dreht zich im Grabe um wegen Ihrer ver⸗ 
heerenden Anſichten über feinen Schüler. Meine 
philoſophiſchen Studien beſchränkten ſich, wenn 
Sie nicht Rekrutendrillerei mitrechnen wollen, auf 
Pferdedreſſur, Mädchenherzen und en passant ein 
Spielchen. Letzteres iſt mir ſchon zuwider, wenn 
don fogenannten Chancen und deren Berechnung 
die Rede iſt.“ 5 

„Sie find alſo ein völlig ſchuldloſes Gemüt 
bezüglich philoſophiſcher Definitionen ?“ 

„Auf Ehre — ſcheußlich unſchuldig ! Philo⸗ 
ſophle verdirbt den Charakter, war's nicht fo ?* 

„Faſt ſo,“ berichtigte Eichfeld, „Bodenſtedt 
a. allerdings die Polltik. Aber endlich zu meiner 
age.“ a 


„Noch eine?“ 
„Sie brauchten da eben ein Wort, das Wort 
Ohre. Definieren Sie mir einmal dasſelbe. Geben 
ie mir Ihren Begriff desselben.“ 


Herr von Wilberg zeichnete mit der Säbel⸗ 
Seide im Gatenkieg 


dm, bas iſt leicht,“ ſagte er, „zum Beiſplel, 


Vollbringen gezogen | 


Begründet 1760. 
Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Freitag, den 18. April 


belaſtete Nachkommenſchaft der Zukunft aufbürden. 
Die Mäßigkeits leute 
ſpolten über die Sorge um das Wohlergehen der 
Brauer und Brenner und überſehen dabei, daß 
kleiner und 
kleinſter Exiſtenzen ganz und gar auf dieſes Wohl: 
ergehen mit angewieſen iſt. Und nun das Schreck⸗ 
Das deutſche Volk vertrinkt jährlich 3 
Milliarden M. Ganz ſo ſchlimm iſt es nicht. 
Man muß bedenken, daß dieſer Umſatz in Ge⸗ 
tränken zugleich eine Quelle der Nahrung und des 
Geſchäftsverkehrs für unzählige Exiſtenzen darſtellt. 
Es iſt übertrieben, wenn man ſagt, daß jährlich 
über 30000 Deutſche ihren Verſtand verſaufen 
und 20000 durch den Alkohol zum Selbfimord 
entflammt 
meiſt anderen Gründen als dem Suff: nur daß 
er oft im Zuſtande des Rauſches vollbracht 3 
trinken 


Alſo, lieber fort mit ihnen! 
eine große, große Zahl mittlerer, 


bild: 


getrieben werden. Der Selbſtmord 


well die 
wollten. 


Todeskandidaten ſich Mut 


Wir wiederholen: wir ſind Gegner der Alko⸗ 
holvöllerei, insbeſondere der Frühſchoppen. Aber 
mit aller Entſchiedenheit wollen wir das Kneipen⸗ 
leben vor den auf ſeine allmähliche Vernichtung 
abzielenden Plänen bewahren helfen. Wir kennen 
die alte Feindſchaft in Reglerungs⸗ und Rück⸗ 
Gaſtwirtſchaften als 


wärtſerkreiſen gegen die 
Stätten revolutlonären Geiſtes. Wir wünſchen 


nicht, daß unter dem Scheine der Pflege der 
Volkswohlfahrt Beſtrebungen Vorſchub geleistet 
werde, die wir für unheilvoll und volksſchädlich 


halten. 
— — 


Der Krieg in Südafrika. 
„Dolly Mail“ in London erfährt: Es fe 


in den Friedensverhandlungen eine Stockung ein⸗ 
getreten. Das Miniſterium habe abſolut und ein⸗ 
ſtimmig das dringende Erſuchen der Burenführer 
wegen Waffenſtillſtandes während der Verhand⸗ 
Man befürchte nicht, daß dies 
zum Weggang der Burenführer von der Konferenz 
Aber die Frage der Amneſtie und 
der Kltchener ſchen Verbannungsproklamatlon drohe 
die Verhandlungen zum Stillſtand zu bringen. 

Weisung der britiſchen Regierung 
von Johannesburg nach Pretoria gekommen, um 
feſtzuſtellen, was die Buren als unreduzier bare 
Mindeſtforderungen aufſtellen. Die Grundzüge der 


lungen abgelehnt. 


führen werde. 


Milner ſei auf 


Burenfor derungen, wie fie am Montag in Pre⸗ 
toria aufgeſtellt, ſeien folgende: 

Die Buren erklären ſich zur allgemeinen 
Uebergabe bereit und mit Verluſt der Unab⸗ 
hängigkeit einverſtanden, verlangen aber Wieders 
aufbau und Wiederausſtattung der Farmen, 
Amneſtie für die aufſtändiſchen Kapburen unter 
denſelben Bedingungen, wie bei den Burghers, 

———————— 


es macht meinem Alten ganz beſondere Ehre, daß 
er ohne Murren meine Schulden bezahlt.“ 
„Sehr ſchön,“ nickte Eichfeld, „oder 2“ 


Wilberg ſcharrte ſich im Sande eine neue Idee 
zuſammen. 


„Oder — nichts leichter: Wenn ich auf dem 
Hofball alle Ebrendamen kanoniſchen Alters durch⸗ 
tanzen muß und Majeftät klopfen mir dann leut⸗ 
ſelig auf's Epauleite und ſagen: „Verfluchter Kerl, 
der Wilberg“, das iſt Ehre, was?“ 

„Das war ſchon beſſer,“ zenſierte der Hörer, 
„das war doch eigenes Verdienſt, während bei den 

chulden — “ 

„Oho — erlauben Sie,“ 


opponierte Wilberg, 
„Mein Alter bezahlt, 1 Fer 
macht.“ 


aber ich habe ſie doch ge⸗ 


„Richtig, alſo doch eigenes Verdienſt. Nun 
ſinnen Sie einmal etwas aus, N 
Klfierhlete Göre Sri. EEE 

er wohlgeſcheitelte Kopf des Huſarenofflziers 
unterzog ſich geduldig auch dieſer 8 

„Ein ſpaßiges Thema, ſagte Wilberg. „Ich 
hätte garnicht gedacht, daß Philofophie fo luftig 
iſt. Als ein eigenes Verdienſt. Nun — nichts 
leichter, wenn ich zum Belſpiel auf dem großen 
Herbſtrennen mit einem Fuchswallach den erſten 
Staatspreis gewänne.“ 

Eichfeld verzweifelte am Erfolge ſeines Examens. 

„Hören Sie, lieber Wilberg, das wäre doch 
wieder der Fuchs und nicht Sle. Aus dem Schatz⸗ 
käſtchen Ihrer eigenen Definitionen will ich Sie 
nicht weiter berauben. Beſitzen Sie ſonſt noch 
3 fremder Erklärungen des Begriffs 

re?“ f 


Zurücknahme der Verbannungsproklamatlon und 
Abkürzung der von der englischen Regierung 
in Ausſicht genommenen Friſt, innerhalb der 
in den Burengebieten wieder eine repräſentatlve 


Regierung eingeſetzt werden ſoll. 


Beſtätigung dieſer unwahrſcheinlich klingenden 


Meldung bleibt abzuwarten. 
Deutſches Reich. 


— Sie mauſern ſich! Abg. Bock, Führer 
hat in ei ner 
öffentlichen Verſammlung dem Staatsminiſter 
Hentig ſein volles Vertrauen ausgeſprochen. Er 


der Sozialdemokraten in Gotha, 


lehnte dabei den ihm in der Preſſe verliehenen 


Titel eines herzoglich ſächſiſchen Hoſſozialdemo⸗ 


kraten ab, indem er betonte, die Sozial⸗ 
demokraten ſeien zwar höflich, warden aber nicht 
zu Hofe gehen. 

— Nicht weniger als 5 Minifter 
und Staatsſekretäre find 


v. Hammerſtein und Möller. 
— Lieber beinahe Miniſter. 


bringung der Flottenvorlage verſchledene 


das katholiſche „Wies b. Volksbl.“: 


Wir haben von vornherein angenommen, 
daß es der Kalſer geweſen ſei, der in der 
Freude über das Zuſtandekommen des Flottenge⸗ 
gegenüber auf dieſe 
te. 


ſetzes ſich dem Abg. Lieber 
Weiſe dankbar erweiſen wollle. 


Dr. Lieber fol kalendariſch geführte Memoiren 
Darin ſoll verzeichnet ſetn: 
Der Kaiſer ſelbſt habe Lieber das vlielbeſprochene 


hinterlaſſen haben. 


Anerbirten gemacht. Sollten dieſe Angaben zu⸗ 


treffen, ſo würde ſich das hartnäckige Schwelgen 


der offiztöſen Preſſe erklären laſſen. 


Deutſcher Reichstag. 


166. Sitzung, 16. April, 1 Uhr. 
Die zweite Beratung der Seemannsorbnung 
wird fortgeſetzt. 


Zu § 56, der u. A. beſtimmt, daß für die 
Dauer des Aufenthalts in einer Krankenanſtalt / 
der Heuer zu zahlen iſt, falls der Seemann 
er bisher 


Angehörige hat, deren Unterhalt 
überwiegend aus dem Heuerverdlenſt beſtritt, be⸗ 
fürwortet. 

Abg. Metzger (Soz.) einen Antrag, ſiatt 
„überwiegend“ zu ſetzen „ganz oder telveiff. 

Der Antrag wird angenommen. 

§ 57 beantragen die Sozialdemokraten jo zu 
faſſen, daß dem Schiffsmann, der ſich die 
—— 

„Ach, Sie werden ernſthaft, tragiſch. Mon dien, 
bin von Roſas wegen auch elegiſch geſtimmt. Eine 
recht vernünftige, überaus anſtändige Definition 
danke ich dem tollen Zechell. 

Eichfeld horchte geſpannter. 

„Ah — wir find beim Rechten,“ 
eifrig, „die wäre?“ 

„Niemals vergeben.“ 

„Wie 2“ 


ſagte er 


„Das finde ich brillant. Niemals fi ver⸗ 
geben, weder im Spiel noch im Leben.“ 

Eichfeld runzelte die Stirn. 

„Dieſe Ehre meine ich ja natürlich nicht,“ 
ſagte er unmutig, „fe iſt die des Spielers, die 
Ehre des Scheins.“ 

Jetzt glaubte Wilberg für ein philoſophiſches 
Syſtem, das feinem Begriffsoermö gen bequem war, 
eintreten zu müſſen. 

„O, Sie Philiſter!“ ſpottete er, „leben wir wo 
anders, als in einer Welt des Scheines?“ 

Eichfeld wurde immer peinlicher berührt. Er 
ſah den Spötter ſehr ernſt an, dann ſchien ihm 
das harmloſe, faſt einfältige Geſicht ſeines vis-à-vis 
ernſter Behandlung nicht gewachſen und er begnügte 
ſich, leichthin zu bemerken: 

10 „Wilberg, dieſe Begriffe ſind die Ihrigen 
n 1.7 

Eine Art Geringſchätzung empfand hierin ſelbſt 
der mäßig intelligente Wilberg und ſie ärgerte ihn. 
Mit elner Beſtimmtheit, der fein ganzes Weſen 
widersprach, eiferte er dagegen. 

„Zechell⸗Rottmar nahm kein Patent darauf 
und ich habe etwas davon adoptiert. Ich bitte 


Zeitn 


nach Bremer⸗ 
haven, wo der Kaiſer heute eingetroffen iſt, ab⸗ 
gereiſt: v. Tirpitz, v. Rheinbaben, v. Pobddielski, 


Zu den 
Erörterungen, wer dem Dr. Lieber nach Durch⸗ 
hohe 
Staatsämter zur Auswahl angeboten habe, erklärt 


(Erſtes Blatt) 


ng 


Anzeigen ⸗Preis 


Die d⸗geſpaltene Petit» Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchälts ⸗ und Peivat-Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1902. 


Krankheit oder Verletzung vorsätzlich oder durch 
ſchuldhafte Beteiligung bei Schlägereien oder 
durch Trunkfälligkeit zugezogen hat, für dieſe 
Krankheit der Aaſpruch auf Heuer ganz oder 
teilweiſe verſagt werden kann (Der Kommiſſions⸗ 
beſchluß erzielt jeden Anſpruch auf Verpflegung 
und Heilbehandlung bei ſtrafbaren Handlungen 
oder bei widerrechllichem Verlaſſen des Schiffes.) 

Der Kommiſſlonsbeſchluß wird angenommen. 

§ 59 iſt von der Kommiſſion mit dem 
Zuſatz verſehen worden, daß die Beſtattung auf 
See den Seegebräuchen entſprechen muß. An⸗ 
genommen. 

§ 64 gewährt dem Schiffsmann bei Ver⸗ 


lorengehen des Schiffes neben freier Rüͤckreiſe 


das Recht auf den Bezug der halben Heuer 
für die Dauer der Rückteiſe. Abg. Dr. 
Herzfeld (Soyd.) beantragt, die ganze Heuer zu 
gewähren. 

Es wird der Antrag Herzfeld gegen die 
Stimmen der Sozlaldemofraten und Freiſinnigen 
abgelehnt. 

Nach § 69 kann der Schiffsmann u. a. ſeine 
Entlaſſung fordern, wenn das Schiff nach einem 
Hafen beſtimmt iſt oder einen Hafen anlaufen 
ſoll, aus welchem ſchon zur Zeit der Anmuſterung 
die Ein⸗ und Durchfuhr von Waren und 
Gebrauchsgegenſtänden laut vorher erfolgten Be⸗ 
kanntmachung hat anmuſtern laſſen. 

Ein Antrag Stockmann (Rpt.) will den 
betr. Abſotz folgendermaßen geſtalten: „Wenn das 
Schiff nach einem Hafen beſtimmt iſt, der ſchon 
zur Zeit der Anmuſterung durch Peſt, Cholera 
oder Gelbfieber verſeucht war, ſofern nicht dem 
Schiffsmann bei der Anmuſterung dieſer Hafen 
und die Verſeuchung mitgeteilt worden iſt.“ 

Unter Ablehnung ſämtlicher fonfligen Abs 
änderungsanträge wird der Antrag Stockmann 
angenommen, mit einem Antrag Savigny, 
wonach das Necht, die Entlaſſung zu fordern, 
en „ſobald die Verſeuchung des Hafens 
aufhört“. 

Die weiteren Paragraphen bis 78 elnſchließlich 
werden in der Faſſung der Kommiſſlon erledigt. 
Weiterberatung: Donnerſtag. 

(Schluß 5% Uhr.) 


Mitäriſches. 


5 Im 17. Armeekorps werden folgende 
Truppen ⸗Uebungen abgehalten. Reg.⸗Exerzieren 
der 69. Inf.⸗Brig. Inf.⸗Reg. 14 vom 10. bis 
15. Juli und Inf.⸗Reg. 141 vom 8. bis 15. 
Juli bei Graudenz. — Prüfungsſchleßen der 70. 
Jaf.⸗Brig, bei Gruppe vom 1. bis 8. Aug. — 
Reg.⸗Exerzieren der 87. Inf.⸗Brig.: Jaf.⸗Reg. 
175 vom 26. Juni bis 1. Juli bei Graudenz, 


Sie, Kamerad, wir verwerten das Dekorum unſe⸗ 
rer Poſition, das iſt doch nur vernünftig. 

„Sie plaudern aus der Schule eines abſon⸗ 
derlichen Ehrphlloſophen. Aber ich bin wohl ein 
Jor, Ihren Scherz ernſthaft zu nehmen.“ 

Es giebt nichts Empfindlicheres für einen uns 
ſelbſtändigen Geiſt, als in dem, was ernſthaft ge⸗ 
meint zu haben ſich auch nur eingebildet hat, nicht 
ernſt genommen zu werden; am empfindlichſten 
aber, wenn er aufgeleſene fremde Weisheit als 
eigene kolportlert. So gab ſich denn jetzt Wilberg, 
ohne eine Ahnung von der eyniſchen Würdelofig- 
keit ſeiner Worte zu beſitzen, die Miene eines 
Kämpfers für Originalität und Weltklugheit. 

„Ramerad,“ fagte er piquiert, „ich ſelbſt ſehe 
etwas ganz Reelles, Ernſthaftes in jenem Satze. 
Wir erben ein Privlleglum und wahren es auf 
eine uns bequeme Weiſe.“ 

„Durch Aeußer lichkeiten!“ 

Wilberg ſtutzte beim Klang dleſer zwei Worte. 

„Sie ſagen das mit einem Jammertone,“ 
meinte er erſtaunt und dann mit elnem faden 
Lächeln fügte er hinzu: „Hören Sie, das hat 
wohl einen Haken mit er Philoſophie? Niedliche 
Häkchen heißt Martha Hartwig, pardon, Kamerad, 
wenn ich indiskret bin, aber ſchoß mir ſo ſchänd⸗ 
lich ſchlau durch den Kopf! — Toller Streich von 
Hartwig, lieber, braver Kerl, aber dieſer Refus ! 
Sehen Sie, fo recht ein Beleg für das Notwen⸗ 
dige der Aeußerlichkelt, wie Sie's nennen, ein 
rechter Beleg für die Zechell ſche Theorle von Ehre: 
„Niemals vergeben!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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anf.⸗Reg. 176 vom 24. bis 28. Juni bei Thorn, 
n dem ſich auch das Jäger⸗Bat. 2 beteiligt. — 
Gefechtsmäßiges Schießen einſchl. Prüfungsſchießen 
der 72. Inf.⸗Brig.: Inf.⸗Reg. 18 und zwei Bat. 
des Jaf.⸗Reg. 152 bei Warglittten reſp. Oſterode. 
— Reg.⸗ und Brig.⸗Exerzieren der 35. Kav.⸗ 
Brig. 7 Tage lang bei Rieſenburg; Brig. ⸗Exer⸗ 
zieren vom 27. bis 29. Aug. bei Thorn und 
Scharfſchießen des Art.⸗Reg. 35. — Ferner er⸗ 
folgt in dieſem Iihre viertägiges Brig.⸗, vler⸗ 
tägiges Div.» und zweitägiges Korpsmanöver. Das 
Korpsmanöver der 35. Div. wird durch die Linie 
Brattien und Drewenzlinie im Kreiſe Roſenberg, 
der 36. Divifon durch die Linie Sophienthal⸗Brattien 
begrenzt. Der Entlaſſungstag sämtlicher Truppen⸗ 
telle iſt auf den 30. Sept. feſtgeſetzt. 

8s Die Dienſtaufwandsentſchädigung 
der Brigadiers und Diſtriktsoffiziere der Land⸗ 
gendarmerie, die von der Beſoldung als ſteuerfrei 
in Abrechnung gebracht werden darf, iſt von 
1290 bezw. 800 M. auf 390 bezw. 440 M. 
herabgeſetzt, weil die Gendarmerieoffizlere jetzt bes 
ſondere Pferdeabnutzungsgelder, die Brigadiers 
auch eine beſondere Bureauentſchädigung erhalten. 

er Um Niederlegung der Feſtungs⸗ 
wälle und Aufhebung der Rayonbeſchränkungen 
in Königsberg war der Kalſer vom Oſt⸗ 
preußiſchen Wohnungsverband erſucht worden. 
Darauf iſt vom Kriegsminiſterium die Antwort 
ergangen: zur Zeit ſei es noch nicht angängig, 
die Stadtumwallung von Königsberg als verteidi⸗ 
dungsfähigen Abſchnitt aufzulaſſen; man hoffe 
jedoch, daß es möglich ſein werde, in abſehbarer 
Zeit die Rahonbeſchränkungen aufheben zu können. 

58 Auf Herſtellung eines lenkbaren 
Luftſchiffes hat Hiram Max im, der E finder 
des Maxim⸗Geſchützes, einen Preis von 1 Million 
Mark ausgeſctzt. Die Flugmaſchine foll genügende 
Geſchwindigkeit entwickeln, daß fie für mili« 
tärlſche Zwecke brauchbar wird. Moxlm hat 
ſich ſelber jahrelang beſchäftigt. Santos Dumont 
ein bekannter Luftichiffer ſoll bei feiner Landung 
in Newyork geäußert haben, daß er in zehn Jahren 
mittels einer Flugmaſchine Newyork beſuchen wolle 
und in der Luft ſchneller den Ozean überqueren 
wolle, als die „Deutſchland“ die Strecke durchfährt. 
„Die Flugmaſchine wird dereinſt kommen,“ fo 
äußerte ſich Maxim, „aber ihr Gebrauch wird ſich 
auf militäriſche und ſportliche Zwecke beſchränken. 
Für den Handel wird fie von geringem oder gar 
keinem Nutzen ſein. Wenn man heute eine brauch⸗ 
bare Flugmaſchine in Südafrika hätte, ſo würde 
ſie ihr vlerfaches Gewicht in Gold wert ſein.“ 

85 Ein neuer Uniformknopf fol im 
deutſchen Heere eingefährt werden, ähnlich dem 
öſterreichlſchen, kleiner und gewölbter als bisher. 
Der „Reichsbote“ ein hochkonſervatlves 
Blatt, das beſonders viel in Paſtorenkrelſen ge⸗ 
leſen wird, ſchreibt zu dieſer Neuerung: 

Erwägt man bei allen dieſen mehr oder 
minder vermeidbaren Abänderungen der Aus⸗ 
ruͤſtungen auch imm er hinreichend die nicht un⸗ 
bedeutenden Koſten, welche fie der Verwaltung 
wle dem einzelnen Soldaten verurſachen? Es 
ſcheint doch nicht zu ſein, denn ſonſt würde 
man z. B. in Offizlerskreiſen nicht immer 
wieder Klagen über die ſteigende Belaſtung der 
Ausgaben für die Untformirung begegnen. So 
wird es auch ſchwer ein leuchten, was ein etwas 
mehr oder weniger eleganter Uniformknopf für 
den Geiſt und die Schlagfertigkeit der Armee 
bedeuten ſoll. Die vorhandenen Beſtände hätten 
gewiß noch für Generationen gereicht. Aber 
mit der alten preußiſchen Sparſamkeit iſt es 
ſchon lange reißend bergab gegangen. 

Der fromme „Relchsbote“ ſcheint auch ſchon 
unter die Nörgler gegangen zu ſein. An der 
preußiſchen Militäruniform iſt ſeit ea. 15 Jahren 
ſo viel verſchlimmbeſſert worden — warum ſollen 
nicht einmal auch die Knöpfe herankommen? Aber 
ernſtlich: Wäre es nicht ſchön, wenn flatt der 


Das gewiſſe Etwas. 


Im Wiener Fremdenblatt veröffentlicht ein 
Wiener Thraterbeſucher folgende amüſante Bes 
ſchwerde: „Ich war am Freitag im Karl⸗Thealer 
beim Abſchied der Palmoy, beim „Gewiſſen Etwas“. 
Ich werde an die Vorſtellung denken. Gerade, 
als ich mich ſehr gut zu unterhalten anfing und 
mich zum behaglichen Genießen in das Parkett- 
fauteull (mit Vorverkaufsgebühr) zurücklehnen 
wollte, empfand ich am Rücken einen Stich, der 
mich beinahe zu einem lauten Schmerzensruf ver⸗ 
anlaßt hätte. Als wohlerzogener Mitteleuropäer 
im allgemeinen und gemäßigter Theaterbeſucher 
im Beſonderen, verwand ich den argen Schmerz 
und taſtete, ſanft und unauffällig, die Lehne mei⸗ 
nes gepolſterten Sitzes ab, um dem „ gewiſſen 
Etwas“ auf die Spur zu kommen. Eine zweite, 
noch weit ſchmerzhaftere Verletzung — laut nach⸗ 
träglich eingeholtem ärztlichen Gutachten: „Ritz⸗ 
wunde von 3 cm. Länge an der Pulsſeite des 
Unken Unterarmes mit blutigem Erguß in das 
Unter hautzellgewebe“ war die unmittelbare 
Folge meines gewaltigen Forſchertriebes. Ich duckte 
mich für den Riſt des Aktes, fo gut wie möglich, 
in den Fauteull und wurde nach Aktſchluß von 
meiner Tochter, die den Samarlterkurs der Ru⸗ 
dolfinnerinnen nicht ohne Nutzen abfoloirt hat 
und aus ihrem Battiſttächelchen nach allen Regeln 
der Kunſt ein „dreieckiges Tuch“ improvifirte, or⸗ 
dentlich verbunden. Nachdem ich durch ein Gläs⸗ 
chen Cognac beim Buffet mich vom erſten Schrecken 
erholt hatte, benutzte ich die Helle des Zwiſchen⸗ 
altes, um mich unter Affiſtenz meiner Tochter 
nach dem unangenehmen „gewiflen Etwas“ in der 
Lehne meines Fauteulls umzuſehen. Das Geheim⸗ 
nis war bald gelüftet. Eine hinter mir ſitzende 


blanken Knöpfe dunkle zur Verwendung kämen? 
Im Felde bieten die Uniformen mit den hell⸗ 
blinkenden Knöpfen gute Ziele und im Frieden 
leiden ſie durch das ewige Putzen ungemein, ganz 
abgeſehen davon, daß damit viel Zeit vertrödelt 
wird. Im übrigen möchten wir noch bemerken, 
das erwähnte konſervative Blatt irrt ſich; Mit 
der preußiſchen Sparſamkelt iſt es noch nicht 
reißend bergab gegangen! Man denke nur an 
das Schulweſen. Fehlt's da nicht an allen Ecken 
und Enden? 


Parlamentariſches. 


0 Die Zolltarifkommiſſion beriet geſtern 
welter über die Viehzölle. Abg. Bebel 
(Sozd.) Es iſt eine Reihe von Beſchluͤſſen gefaßt 
worden, die die Regierung für unannehmbar er⸗ 
klärt hat. Da fragt es ſich, ob es überhaupt 
ſich noch lohnt, die Berathung fortzuſetzen. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Es iſt 
ein ungewöhnliches Verlangen, ſchon in dieſem 
Stadium eine bindende Erklärung von der Re⸗ 
gierung zu fordern. Die Regierung kann die Er⸗ 
klärung erſt abgeben, wenn der Entwurf durchbe⸗ 
raten iſt und der Bundesrat Stellung genommen 
hat. Abg. Fiſchbeck (freiſ. Vp.) : Wir waren 
der Anſicht, daß die Regierungsvertreter bindende 
Erklärungen abgegeben haben. Heute hören wir 
vom Staatsſekretär es ganz anderes. Bebel hat 
ganz Recht. Sonſt iſt es ganz zwecklos, die 
Kommiſſton den Sommer über oder noch länger 
tagen zu laſſen. Graf Poſadowsky: Die 
Beſchluͤſſe, die hier über Vieh⸗ und Fleiſchzölle ges 
faßt find, find für die Regierung in jedem Sta⸗ 
dium der Beratung abſolut unannehmbar. Dieſe 
Erklärung kann ich ſchon etzt abgeben. Abg. 
Graf Kanitz (konſ.): Der Plan der Mehrheit 
iſt, mit den von ihr eingeſtellten hohen Sätzen die 
Handels verkragsverhandlungen zu erleichtern. Nach 
der Reichsverfaſſung haben Bundesrat und Relchs⸗ 
tag zu beſchließen. Es liegt kein Grund vor, die 
Beratung abzubrechen. Graf Poſadowsky 
wiederholt, daß die Beſchlüſſe der Kommiſſion über 
Vieh u. . für die Regierung unannehmbar 
ſind. Abg. Bebel (Sozd.): Wenn die Mehrheits⸗ 
parteien eine Verſtändigung mit der Regler ung 
für ausgeſchloſſen halten, dann ſei alle weitere 
Arbeit nutzlos. Das Land, die ganze Geſchäfta⸗ 
welt verlangt dieſe Klarſtellung. Abg. Dr. 
Heim (Centr.) möchte Klarheit haben, ob die 
Viehzölle in der jetzigen Höhe oder die Bin dung 
der Viehzölle für die Regierung unannehmbar 
ſeien. Werde die Bindung für unannehmbar er⸗ 
klärt, dann habe die Weiterberatung hier in der Tat 
keinen Zweck. Graf Poſadowky lehnt beide 
Erklärungen ab. Die Regierung habe einen Ent⸗ 
wurf vorgelegt, ſie müſſe darauf beſtehen, daß der 
Entwurf durchberaten werde. Dann werde der 
Bundesrat Beſchluß faſſen ud feine Anſicht zum 
Ausdruck bringen. Abg. Dr. Spahn (Centr.): 
Wir find verpflichtet, den Entwurf durchzuberaten, 
das verlangt das Plenum von uns. Abg. Graf 
Schwerin (konſ.): Auf welcher Linie ſich eine 
Einigung mit der Regierung erzielen läßt, kann 
man erſt beurteilen, wenn die Induſtriezölle durch⸗ 
berathen find. 

Bei Pofition 107, Fleiſch einſchl. Schweine⸗ 
ſpeck, ſieht die Vorlage 30, 35 bezw. 75 M. vor. 
Abg. Gamp (konſ.) beantragt ſtatt deſſen 45, 
60 und 120 M. und Bindung von 20 Prozent 
dieſer Sätze als Mindeſtzoll. Dieſer Antrag wird 
angenommen. — Poſition 112, Würfte 45 M., 
wird nach dem Antrag Wangenheim (eonſ.) 
mit 70 M. angenommen. Staatsſektetär Poſa⸗ 
dowsky hatte dieſe Erhöhungen befämpft, mit 
dem Bemerken, es ſel bedenklich, alle Nebenpoſten 
des Tarifs mit hohen Zöllen zu belegen. Es werde 
dadurch mehr Erbitterung in weiten Kreiſen 
hervorgerufen, als der Landwirtſchaft dadurch genügt 
werden konne. 


Dame, die ihren Hut auf dem Schoße hielt, hatte 
ſich, offenbar ergriffen und hingeriſſen vom Spiele 
der Palmay, unbewußt den Spaß gemacht, die 
blanke ſtählerne Hutnadel durch die Räcklehne 
meines Sitzes zu bohren. Mit der Höflichkeit des 
Weltmannes, der für das ſchöne Geſchlecht auch 
fein Blut hergiebt, machte ich die Dame auf bie 
„in Gedanken“ ſtecken gebliebene Hutnadel auf⸗ 
merkſam und wurde hierfür mit gewinnender Ars 
tigkeit bedankt. Nach Hauſe gekommen, machte ich 
die Entdeckung, daß das „gewiſſe Etwas“ meinen 
neuen, vor zwei Tagen mit 120 Kronen bezahlten 
Gehrock an zwel Stellen im Rücken aufgeriſſen 
hatte. Die Rechnung meines Arztes für dle Nach⸗ 
behandlung der zwei durch das „gewiſſe Etwas“ 
direkt oder indirekt erlittenen Wunden ſteht noch 
aus. Sie dürfte, da ſie im Ganzen nur 14 Ta⸗ 
ge in Anſpruch nehmen wird, die mäßige Summe 
von 150 Kronen nicht überſteigen. Sobald es 
mein Zuſtand erlauben wird und, wie der Arzt 
und meine Wenigkelt annehmen, keine Blutver⸗ 
giftung eintritt, die die Amputation des Armes 
notwendig machen würde, gedenke ich nach dem 
Süden abzureiſen und dort bis zu meiner voll⸗ 
ſtändigen Wiederherſtellung zu verweilen. Ich 
habe einmal geleſen, daß im höflichen Wildfeſt 
die Gentlemen erſucht werden, vor dem Betreten 
des Theaterraumes die geladenen Nevolver und 
geſchärften Bowlemeſſer in der Garderobe abzu⸗ 
legen. Auf meinen Fall angewendet, wären die 
Damen Wiens zu bitten, die Hutnadeln bis zum 
Theaterſchluß der Garderoblère anzuvertranen“. 


Luſtige Ecke. 
Unteroffizier: „Das fol eine firamme 
Wendung fein, Huber? Bevor Sie „Kehrt“ machen, 
hat eine Serpentintängerin ein Gaſtplel abſololert.“ 


Ausland. 


Rußland. Die Ermordung Sfipjagins, von 
der wir geſtern meldeten, iſt zwar durch den 
Telegraphen als Akt perſönlicher Rache eines 
Studenten gekennzeichnet worden, aber wollte man 
der That den Zuſammenhang mit der re⸗ 
volutionären Bewegung in Rußland abſtreiten, 
ſo würde man den Fall gänzlich falſch beurtellen. 
Die Angabe Balſchaneffs, perſönliche Racheſucht 
habe ihm den Revolver gegen Sſipfagin in 
die Hand gedrückt, hindert durchaus nicht, die 
Tat als Ausfluß der revolutionären Bewegung 
anzuſehen, die ſeit Monaten den ruſſiſchen 
Gewalthabern fo ſchwer zu ſchaffen macht. — 
Einer Seelenmeſſe, die in der Wohnung des 
Verſtorbenen abgehalten wurde, wohnten der 
Kalſer und die Kaiſerin Wwe, Großfürſt⸗ 


Thronfolger bei. 

Belgien. Neue Ausſchreitungen find nicht 
vorgekommen. Vorgeſtern früh in der ſiebenten 
Morgenſtunde erfolgte bei ſtroͤmendem Regen die 
Beerdigung der 2 Toten von Sonnabend. Der 
Bürgermeiſter hatte die Beiſetzung nur unter der 
Bedingung geſtattet, daß der Zug in aller Stille 
ohne Fahnen und Jaſchriften vorgenommen 
würde. Das ſchlechte Wetter tat das Uebrige, um 
die traurige Feier unbemerkt vorübergehen zu 
laſſen. Der Streik, wenn auch nicht allgemein, 
unterbindet jedoch bereits völlig alles induſtrielle 
und produktive Leben. Die Droſchkenkutſcher 
ſireiken nicht. Prinz Albert, der Neffe und 
Thronfolger, ſoll als Major des erſten Bataillons 
der Grenadiere ſich der Conſignation der übrigen 
Offiziere in der Kaſerne nicht entziehen. Man 
erzählt ſich, König Leopold beabſichtigt unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen zu Gunſten ſeines 
Neffen auf die Krone zu verzichten. Das wäre 
das Geſcheidteſte was er tun könnte. 

In der Repränſentantenkammer iſt es am 
Dienſtag zu einem charakteriſtiſchen Zwiſchenfall 
gekommen. Im Namen der llberalen Linken 
gab Neujeau eine Erklärung ab, in der es heißt, 
die liberale Linke erkenne die Notwendigkeit einer 
Revifion der Verfaſſung an, verurtelle aber von 
vornherein jede Gewalttägigkeit. Die Zeit ſei 
ernſt und das Land ſei vom Bürgerkriege bebroht. 
Die liberale Partei ſei entſchloſſen, die Reviſion 
der Verfaſſung auf dem Wege der Ordnung und 
der Geſectmäßigkeit zu erſtreben. Auf eine Frage 
bezüglich der Auflöſung des Parlaments erwidert 
der Minifterpräfident, die Auflöſung der Kammern 
erfolge gemäß Artikel 71 der Verfaſſung durch 
das Staatsoberhaupt. Das Land möge vor ge⸗ 
wiſſen Gerüchten von Konzeſſionen auf der Hut 
ſein, keins derſelben ſei richtig. Janſon kann in 
dieſer Erklärung der Regieru ig in Anbetracht des 
Ernſtes der Lage nichts Beruhigendes finden. Dem 
Wunſche der Auflöſung der Kammern wurde von 
felten der Regierung Widerſtand entgegengeſetzt. 
Die Kammern könnten aber durch eine Tages⸗ 
ordnung den König bitten, ein anderes Ministerium 
zu ernennen. Der ſozialiſtiſche Deputirte van der 
Velde hielt an die vor dem Volkshauſe ver⸗ 
ſammelte Menge eine Anſprache, in der er ſagte, 
das Einvernehmen zwiſchen der liberalen und der 
ſozialiſtiſchen Linken ſei wiederhergeſtellt. Nachdem 
die Regierung die Verantwortung für die Ereig⸗ 
niſſe auf den König abgewälzt habe, müſſe das 
Volk an den Kögig appelliren, damit die Revlſion 
triumphlire. 


der 


Provinz. 


* Graudenz, 16. Apr. Ein großes 
Feuer wütete Mittwoch auf dem Stadt⸗ 
Bahnhof der Aktiengeſellſchaft „Guterſtadtbahn“. 
Es brach in einem Strohſtaken aus, in deſſen 
Nähe etwa 20 Mann, zum Theil Gerichts⸗ 
gefangene arbeiten. Vermutlich hat einer geraucht 
und ein Streichholz achtlos fortgeworfen. Nicht 
nur dieſes ſondern auch das daranſloßende größere 
Gebäude, auch ein Fachwerkbau, brannte in 
kurzer Zeit mit Inhalt an Stroh, Häckſel, 
Werkzeugen, dem Motor und den Maſchinen, 
Holz und Steinkohlen nieder. Stundenlang wälzten 
ſich gewaltige Rauchmaſſen über einen Deil der 
Stadt und drangen unaufhaltſam in die Häuſer 
und Wohnungen ein. Der Geſamtſchaden 
beträgt, da nichts verſichert war, etwa 30 000 M. 
Die freiwillige Feuerwehr war faſt auf ſich allein 
angewieſen, denn das Feuerlöſch⸗Reſervekorps 
beſteht nicht mehr. Nach einer Kammergerichts⸗ 
entſcheidung iſt niemand zum Dienft in ſolchen 
Korps verpflichtet, wenn die Pflicht nur durch die 
Polizeiverordnung und nicht durch Drteftatut 
geregelt iſt. Ein ſolches Ortsſtatut iſt aber für 
Graudenz noch nicht erlaſſen. 

Marienburg, 16. April. Bürger 
meiſter Sandſuchs hat ſeinen Thron, 
den er 12 Jahre behauptet, nicht freiwillig ver⸗ 
laſſen. Herr S. war bis zum 15. April ange⸗ 
ſtellt. Da die Einführung des Polizeiaſſeſſors 
Born durch Landrat Frhrn. Senfft v. Pilſach 
erſt am 18. d. M. erfolgt, hat in der 
Zwiſchenzeit Beigeordneter Krüger die Geſchäfte der 
Stadt zu verwalten. Mit dieſer Maßnahme war 
Herr S. nicht einverſtanden, ließ ſich, fo ſchreibt die 
„Nogatztg.“, trotzdem er kein Recht dazu hatte, 
bis zum 17. April ſein Gehalt zahlen und 
weigerte ſich, früher als am 17. aus dem Amte 
zu gehen, da er. unter keinen Umſtänden jemand 
anders als Herrn Born die Geſchäfte übergeben 
wollte. Von dieſem eigenmächtigen Vorgehen des 
Herrn S. erhielt der Regierungspräſident Nach⸗ 
richt. Nunmehr erreichte Herrn S. die telc- 
graphiſche Meldung, daß er am 15. d. Mts. 
Herrn Krüger die Geſchäfte zu übergeben und ſich 
jeder weiteren Amtstätigkeit zu enthalten habe. — 
Des weiteren wird gemeldet unter dem 15. cr. 


Zum letzten Mal weilte heute Herr Sandfuchs als 
Bürgermeifter im Rathauſe. Gegen 5 Uhr ließ 
er samtliche Beamte zu ſich kommen und nahm ge⸗ 
rührt und tränenden Auges von ihnen Abſchled 
mit den Worten, „daß er fiels das Beſte der 
Beamten im Auge gehabt hide und ungern von 
ihnen ſchelde“. 

* Roſenberg, 16. April. Eine Gas- 
anſtalt oder eine elektriſche Zentrale will man 
hier erbauen. Am Sonnabend hielt der Vertreter 
einer Fabrik einen Vortrag über Anlage und Ren⸗ 
tabilität einer Gasanſtalt. Die Stadt zählt etwas 
über 3000 Einwohner; größere induſtrielle Ans 
lagen außer der Genoſſenſchaſts⸗Schlächterei, der 
Molkerei und zwei Zimmerplätzen find nicht vor⸗ 
handen. Der Vertreter erklärte in der Verſamm⸗ 
lang, an der die ſtädtiſchen Körperſchaften, ſowie 
Hausbürger und Geſchäſtsleute teilnahmen, daß 
eine derartige Gasanſtalt für etwa 97 000 M. ge⸗ 
baut werden köante, ihre Rentabilität bei Zeich 
nung von 400 bis 600 Flammen gefichert jei. 
Geſtern war hier der Vertreter einer Elektrizuuats⸗ 
geſellſchaft anweſend und empfahl die Anlage eines 
elektriſchen Werkes, das für unſere Verhältniſſe 
etwa 65 000 M. koſten würde und ſich bei 500 
bis 600 Flammen ebenfalls rentieren dürfte. 
Der Magiſtrat beabſichtigt erſt die Geſchäfts⸗ 
berichte anderer kleinen Städte mit Gas⸗ bezw. 
Elektrizitätseinrichtung einzuholen, ehe er be⸗ 
ſtimmte Vorſchläge über die einzufährende Be⸗ 
leuchtungsart macht. 

* Elbing, 16. April. Die 16 Konkurſe 
dieſes Jahres hiben der „Elb. Zig.“ zu elner 
Zuſammenſtellung des materiellen Schadens, der 
durch jene Pleiten zu erwarten iſt, Veranlaſſung 
gegeben. Bei 8 Konkurſen bleibt die Schulden⸗ 
laſt unter 10000 M., bei 2 unter 15000 M., 
bei Damus Nachf. ſteht einer Schuldenlaſt von 
17000 M. ein Guthabenbeſtand von 4500 M. 
gegenüber (ohne Hausgrundſtück), im Konkurſe 
Budwech betragen die Schulden 26491 M. und 
die Guthaben 10570 M. Ja der kleinſten Pleite 
betragen die Schulden 1654,75 und die Gut⸗ 
haben 667,54 Mark. Die geſamte Schulden⸗ 
maſſe in den 13 Konkurſen, die eine Ueber ſicht 
geſtatten, beträgt rund 240000 M. Neu iſt über 
das Vermögen des Ziegeleibefigers Dietrich Möbus 
in Succaſe Konkurs eröffnet worden. M. hatte 
das Geſchäft, eine der größten Haffzlegeleien mit 
einer Produktionsfähigkeit von 11 Millionen, vor 
4 Jahren für 450000 M. übernommen, nachdem 
einige Jahre früher eine Altlengeſellſchaft die Zie⸗ 
gelei für 700000 M. hatte erwerben wollen. Die 
ungünftige Geſchäftslage, wodurch die Ziegelpreife 
um 331 bis 40 Proc. geworfen wurden, hat 
die Zahlungseinſlellu ig herbeigeführt. 

* Danzig, 16. April. Das Zigarrem 
geſchäft der Firma Johann Wiens Nachfolger 
Jah. Hugo Abel) iſt für 200000 M. von Herrn 
Muchowski hierſelbſt erworben worden. 

Eins der älteſten Bernſteinge⸗ 
ſchäfte, Firma Otto Jaglinskl u. Co., die ſich 
hauptſächlich mit der Herſtellung kunſtvoller Bern⸗ 
eee ehe beſchäftigte, iſt in Konkurs ge⸗ 
raten. 

Königsberg, 16. Apr. Ein Ruder ⸗ 
verein „Pruſſia' hat ſich hier neu 
gebildet, iſt eine Abzweigung des Königsberger 
Ruderklubs, wenigſtens gehören ihm viele alte 
Mitglieder davon an. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, den 17. April. 


* Die vergiftende Kampfesweiſe der 
Sozialdemokraten zeigt das Verhalten 
der Herren am melteften nach links, die in der 
Königsberger Stadtoerordneten⸗Verſamm⸗ 
lung Sitz und Stimme haben. Wir entnehmen 
der freiſ.⸗volksp. „Königsb. Hart. Zig.“ folgendes 


wegen 
werben, aus der Betriebskaſſe bezahlt werben 
ſollten. Daß ein ſolcher Antrag gegen die Ge⸗ 


ducchſchalttliche Arbeitszeit auf 10%. bis 11", 
Stunden. Ehe noch an die ſozlaldemokratiſchen 
Anträge zu denken war, hat die Verwaltungs» 
deputatlon bereits die Ausarbeitung eines neuen 
Betriebsplanes begonnen, die eine Herabminde⸗ 
rung der 14 flündigen Dienfigeit zum Ziele 


Si Ne 


Hat. Mit Rückſicht hierauf wurde der An⸗ 
trag der Deputation als Material zu über⸗ 
welſen. Den Antrag auf eine Lohnerhöhung 
für die Angeſtellten gemäß einer von den 
Sozialdemokraten aufgeſtellten Stala empfahl die 
Kommiſſion abzulehnen, da ſie den Lohn (für 
die Führer 1000 bis 1119 M. und für die 
Schaffaer 1100 bis 1492 M. ohne Berechnung 
der gelieferten Kleider) als durchaus angemeſſen 
erachtete, zumal es ſich um ungelernte Arbeiter 
handelt. Stv. Noske II ſuchte die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Anträge mit der Forderung des Acht⸗ 
ſtundentages zu begründen, während er die 
Lohnverhältniſſe als menſchenunwürdig bezeich⸗ 
nete. Ihm trat in wirkſamſter Weiſe Sto. 
Bußling entgegen, ber. unter fachlicher Dar: 
legung der Lage der Angeſtellten darauf bins 
wies, daß die ſozialdemokratiſchen Forderungen 
den Etat der Straßenbahnen jährlich mit 80 
bis 90 000 M. belaſten und die Rentabiliät 
des Unternehmens unmoglich machen würden, 
ſodaß die Stadt nicht mehr in der Lage ſein 
würde, dle Straßenbahnen in eigener Regie zu 
verwalten. Noch vor Jahresfriſt habe der 
Straßenbahn⸗Ditektor Dr. Krieger die Ver⸗ 
trauensmänner der Angeſtellten befragt, ob fie 
nach irgend einer Richtung bin Wünſche hätten; 
er habe von ihnen eine verneinende Antwort er⸗ 
halten. Unter einem wahren Sturm des Bei⸗ 
falles konnte Stv. Gußling mit der Aufforde⸗ 
rung ſchließen, die Anträge zu verwerfen und 
mit ihm eins zu ſein in der Verurteilung der 
vergiſtenden Kampfeswelſe der Sozialdemokraten 
Die Anträge der Abteilung wurden teils ein⸗ 


mütig, teils mit übergroßer Mehrheit ange⸗ 
nommen. 


Das Höchſte der Gefühle. Sommer⸗ 
feld, einem Dorfe in Oſthavelland (Mark) wur de 
der Beſuch des Herrn Landrats zuteil. Das 
Kreisblatt verherrlicht dies Ereignis durch folgen⸗ 

Herzenserguß 

„»Eine hohe und noch nie dageweſene Ehre 
ft unſerer Gemeinde dadurch zuteil geworden, 
daß unſer Herr Landrat von Wilms unfren 


allſeits beleibten Herrn Amte- und Gemeinde⸗ 


vorſteher Schlölcke den ihm von Sr. Maſeſtät 
dem Kalſer und König allergnädigſt verliehenen 
Hohen Kronenorden vor vollzählig verſammelter 
Gemeindevertretung mit herzlicher Anſprache 
verſönlich überreichte. Der Herr Landrat vers 
weilte nach dem feierlichen Akte noch geraume 
Zeit, Kreis⸗ und Gemeindeangelegenheiten ein: 
gehend beſprechend, in unſerer Mitte. Aus 
dieſem Meinungsaustauſch haben wir die fefte 
Mebergeugung gewonnen, daß unſer Herr Krels⸗ 
kandrat ein rechter und fürforgender Vater feiner 
Krelseinwohner fein will, und wollen wir es da⸗ 
her nicht unterlaſſen, ihm für dieſe hohe Ehre 
ſeiner Anweſenheit auf dieſem Wege nochmals 
unſern herzlichſten Dank auszusprechen.“ 

Was will man noch mehr! Da ſage nun 
noch einer, daß die Ehrfurcht vor der Autorität in 
deutſchen Landen ausgeſtorben ſel! 

„Die Rettungsmedaille am Bande ift 
der Fieiſchertochter Pelagla Fromm in Obornik 
verliehen worden. Frl Fr. hat mit großer Le⸗ 
densgefahr einen neunjährigen Knaben vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. 

* Auf dem Gaſtwirtstag in Poſen 
(nordöſtl. Zone) waren 13 Vereine durch 15 Dele- 
ger (neben 32 Poſener Gaſtwirten). Aus den 

erhandlungen fei hervorgehoben: Die Zone iſt 
von 17 auf 19 Vereine geſtiegen und zählt heute 
1045 Mitglieder. In Marienburg und Wreſchen 
iſt die Gründung neuer Vereine in Ausficht ge⸗ 
nommen. Die Bromberger Kellner⸗Fachſchule iſt 
die erſte derartige Einrichtung im Osten. Nach 
einem Bericht von Muſielewicz⸗Bromberg wird 
empfohlen, in allen Gaſtwirtſchaſten eine Steuer 
für aushängende Plakate einzuführen. Die Steuer 
ſoll gleichmäßig zur Erhebung gelangen und zu 
wohltätigen Zwecken verwandt werden. Ei nſtimmig 
angenommen wurde ein Antrag Bromberg, es ſolle 
den Kommunen das Recht, Zuſchläge zur Betriebs⸗ 
ſteuer zu erheben, entzogen werden. Er ſoll als 
Antrag der nordöſtlichen Zone dem diesjährigen, 
in; zur ” Gera tagenden Deutſchen Gaſtwirtstage 
5 ; eratungsgegenſſand unterbreitet werden. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, den nächſien Deutſchen Gaſtwirts⸗ 
tag im Jahre 1903 nach Bromberg bezw. Danzig 
einzuladen. Podszun⸗Inſterburg berichtete über 
den Antrag feines Vereins aber: Schaffung von 
Gaſtwirtskammern. Nach längerer Debatte ge⸗ 
langte der Antrag zur Annahme. Die Angelegen⸗ 
heit ſoll in der nächſten Sizung des Geſamtvor⸗ 
fandes in Berlin (29. April) und auf dem Gaſt⸗ 
wirtstage in Gera weiter verfolgt werden. Zum 

onenvorſitzenden wurde E. Schulz ⸗ Bromberg 
wiedergewählt und als Ort für den nächſtjährigen 
Zonentag Inſter burg beſtimmt. 

Der Vorſtand des Oſtmarkeuver⸗ 
eins tritt in einem Schreiben an den Grafen 
Hoensbroech der Auffaſſung entgegen, als ob der 

erein die confeſſlonelle Frage in feinen Kampf 
neinziehe. Insbeſondere verweiſt er auf Abſatz 
6 der „Ratſchläge für unſere Vertrauensmänner:“ 
„Die Katholiken, welche ſich als Deutſche 
fühlen, bedürfen in der Abwehr gegen poloni⸗ 
ſirende Beſtrebungen unſerer wärmſten Unter⸗ 
Mügung; wir müſſen fie für den Verein zu ger 
winnen ſuchen und ihnen durch die Tat das 
von unſeren Gegnern fälſchlich verbreitete Vor⸗ 
urteil nehmen, als ob der Verein einfeitig pro: 
leſtantiſche Propaganda betriebe!“ 
m ya übrigen ſei darauf hingewieſen, daß Ka⸗ 
— ken nicht nur dem Vereine angehören, ſondern 
- 8 von ihm unterfiögt werden. Z. B. fiudiren 
1 vier der katholiſchen Stipendiaten des Vereins 
n Mänſter. 


Noch einmal der Fall Guſt. Man 
erinnert ſich wohl, daß kürzlich der Plonir⸗Unter⸗ 
offizier Guſt zu zwei Jahren Gefängniß auf In⸗ 
diclenbeweis hin verurteilt worden iſt, weil er an⸗ 
geblich dem Leutnant Wute auf offener Straße 
frech entgegengetreten war. Der Angeklagte bes 
teuerte feine Uaſchuld. Der Selbſtmord des Fähn⸗ 
richs Kloß, der Zeuge im Prozeß geweſen iſt, 
wurde damit in Verbindung gebracht. Schon vor 
einiger Zeit teilten wir mit, daß der Fall nicht ganz 
klar zu fein ſcheine. Die Behörden haben neuer⸗ 
dings Uaterſuchungen angeſtellt. Ein anderer Un⸗ 
teroffigier fol ber Täter geweſen fein. Jetzt ha⸗ 
ben ſämiliche Unteroffisiere ihre Extra⸗Seitenge⸗ 
wehre abgehen müͤſſen. Bekanntlich hat der betr. 
Unteroffizier, der die Ausſchreltung beging, bei 
feiner Flucht das Seitengewehr in Händen feiner 
Verfolger gelaſſen. Geſtern wurden, wie man uns 
mitteilt, wiederum 15 Waffen abgefordert. Bes 
merkt ſei übrigens, daß der Leutnant Wute, der 
vor kurzem ſich krank im Lazaret befand, wieder 
Dienſt tut. 

* Zum Ausverkaufsweſen. Der Ver⸗ 
band deutſcher Juweliere, Gold: und Silber- 
ſchmiede hat an den Handelsminiſter Möller ein 
Geſuch gerichtet, dahingehend: es ſolle jede Firma, 
die beabsichtigt, einen Ausverkauf vder eine Auktlon 
zu veranflalten, verpflichtet fein, eine Inventur 
einzureichen. 

* Auszeichuung. Dem Schloſſerlehrling 
der kalſerlichen Werft in Danzig, Paul 
Topolski, iſt wegen hervorragender Leiſtungen 
nach beſtandener Prüfung die Befähigung zum 
elnjährig⸗freiwilligen Millärdienſt erteilt worden. 

* Verſetzt: Amtsrichter Tancke in Gollub 
nach Tiegenhof. — Statlon.⸗Vorſt. Grätſch 
in Thorn als folder nach Cüſtrin Vorſtadt. 

* Voftperfomalien : Verſetzt iſt der Poſt⸗ 
aſſiſtent Jadatz von Briefen nach Thorn, Kirſch 
von Rieſenburg nach Thorn. Weſenberg von 
Graudenz nach Mewe. Angeſtellt find die 
Poſtaſſiſtenten Lutz in Pr. Stargard, Krüger in 
Marienwerder, Scharlark in Graudenz. 

* Specialitäten, ausgeführt von Mitglieder 
des Danziger Wilhelm⸗Thealer, werden wir am 
Sonntag, Montag und Dienfiag im Schügen- 
hauſe zu ſehen bekommen. Die Glanznu mmer iſt 
das Gaſtſpiel der Venus im Pelz, ſowie des ur⸗ 
komiſchen Muſik⸗Exentriqun⸗Clowus Mac. L' Home 
Camelſon iſt die ſenſationellſte Nummer der Gegen⸗ 
wart, teilt man uns mit. Das Programm, das 
ſehr reichhaltig gehalten iſt, genügt den verwöhnten 
Anſprüchen. 


Culmſee, 16. April. Der Deutſche 
Volks verein hielt feinen Familienabend ab. 
Ein Vortrag über die deutſche Kunſt des 19. Jahr⸗ 
hunderts, der durch farbige Lichtbilder belebt wurde, 
gab eine gedrängte Ueberſicht über die bedeutendsten 
Werke der Malerei, Bildhauerei und Baukunſt. 
Zum Schluß erſolgte die Verloſung von 16 Kunſt⸗ 
gegenſtänden. waren 500 Loſe ausgegeben 
worden. Der Verein hat die Abſicht, auf dieſe 
Weiſe Jahr für Jihr eine Anzahl von bedeuten⸗ 
den Bildern und Büͤſten in das bürgerliche Haus 
zu bringen und den Sinn für Schöaheit und 
Ausſchmückung des Heimz mehr und mehr zu 
ſchärfen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

S Das 2. Symphonie⸗Konzert, das 
geſtern die Kapelle des 21. Regiments unter Lei- 
tung des Herrn Böhme gab, wies ein vor⸗ 
nehmes Programm auf. Cerubini, Schubert, 
Haydn, Mendelsſohn und Lift — die würdigen 
Vertreter klaſſiſcher Tonſchule waren vertreten. 
Mit der erſten Ouverture zu Anacreon begann 
das Konzert, das dem Veranſtalter, trotzdem die 
Saiſon in muſikaliſcher Beziehung ſchon „morte“ 
ſein ſollte, ein volles Haus gebracht hatte. Dem 
prächtig wiedergegebenen Eröff aungsſtück folgte eine 
Schubert'ſche Fragment⸗ Symphonie. Die Kompo 
ſillon iſt voller Empindung, fein inſtrumentlert 
und von hohem Schwung. Beſonders wirkſam iſt 
der Schluß. Die Kapelle brachte die Symphonie 
recht gut zum Vortrag. Die 2. Symphonie 
Haydn's weiſt derartig ſchwierige Stellen auf, daß 
ſich an ihre Bewältigung nur wohlgeſchulte Mu⸗ 
ſiker wagen dürfen. Die geſtrige Aufführung durch 
die 21. war eine vorzügliche, mochte es an manchen 
Stellen auch nicht belebt genug erſcheinen. Im 
großen Ganzen iſt die Symphonie der Kapelle in 
Fleiſch und Blut übergegangen. Herr Böhme iſt 
offenbar an die Vorbereitung und Durchführung 
mit beſonderer Liebe herangegangen und hat ge⸗ 
zeigt, was man mit Fleiß, Ausdauer und Verve 
erreichen kann. In Bezug auf Tonmalerei und 
Schwung. nicht zuletzt auch auf die Art, wie ſich 
* verſtändige Kapelle damit abfand, gefiel uns 
as Allegro spirituoso, Sehr gelungen war 
auch das wehmätige klagende Adagio. Im zweiten 
Teile des Abends erfreute Herr Schwerzel durch 
ein Violin Solo. Herr Schwerzel iſt bekanntlich 
nicht Berufsmusiker. Er iſt Lehrer, in Elbing 
beheimatet und dient als ſolcher hier ſein Jahr 
ab. Man darf Herrn Böhme von ganzem Herzen 
gratulieren zu der Acquiſition, die er dieſer Tage 
gemacht hat. Herrn Schwerzel iſt nämlich die 
Erlaubnis erteilt worden, aus dem aktiven Militär⸗ 
dienſt ausſcheiden und in die Kapelle der 21er 
eintreten zu dürfen. Er wird die Stelle eines 
Konzertmeiſters bei Herrn Böhme einnehmen. 
Durch die Wärme feiner Empfindung, durch 
die völlige Hingabe an ſeine Aufgabe, 
durch feine erſtaunliche techniſche Fertigkeit 
erzielte er bei ſeinen Zuhörern volle Wirkung. In⸗ 
ſtinktiv empfindet man, daß reine Tongebung 
ſtets klangſchön, jede Phraſe erſcheint belebt, daß 
er in der Rhythmik feſt und doch frei verfährt. 


Man hat das Gefühl, wenn man Herrn Schwerzel 
hört, daß da eine reich veranlagte, auf dem befien 
Wege der Entwicklung befindliche echte Künſtler⸗ 
natur vor einem ſplelt. Das Publikum ſpendete 
ihm ſo reichlichen Beifall, daß er ſich zu 2 Zu⸗ 
gaben verſtand. Mit der bekannten Liszt'ſchen 
Rhapſodie Nr. 4 in D ſchloß das fhöne Konzert. 
Die Durchführung gereicht Herrn Böhme, der mit 
klaſſiſcher Ruhe die Seinen ins Feuer ſchickt und 
in Scheinbar verwegnem Durcheinander ſicher zum 
Siege führt, zur Ehre. 


Rechtspflege. 


Schöffengericht vom 16. April. 


Appetit anf Leberwurſt hatte vor einiger 
Zeit die Arbeiterfrau Chudzinski aus Rudak, nach⸗ 
dem fie ein gehöriges Quantum Wutki verrtilgt 
hatte. Sie ſtahl ſich den köſtlichen Leckerbiſſen bei 
einem Fleiſcher, wurde dabei aber abgefaßt. Da 
fie ihren Namen nicht angeben wollte, auch 
Heidenkrach machte, ſelbſt der Polizei gegenüber, 
wurde die illuminierte Dame auf einen Karren ge⸗ 
ſetzt und — ab ins Loch! Ihren Wlderſtand gegen 
die Staatsgewalt und die Wurſtmauſerei hat ſie 
mit 14 Tagen Gefängnis zu bezahlen. 

Weil ihm das Eſſen nicht ſchmeckte, 
war der Knecht Rakowski feinem Dienſtherrn 
Otto in Penſau zwelmal entlaufen, aber per 
Schub wieder zurückgebracht worden. Und zum 


3. Male kulef er aus! Deswegen erhielt er ein 


Strafmandat von 10 M. Er beantragte richter⸗ 
liche Eatſcheidung, kam aber aus dem Reg en in 
die Traufe. Das Reſultat war nämlich: 15 M. 
Geldſtrafe. 

Kurzen Prozeß halten die Arbeiter Bran 
und Kruszynski in Mocker am 14. Dezem⸗ 
ber mit einem Händler gemacht, der vom Vater 
des erſteren einen Gaſiſtall gepachtet hatte unter 
der Bedingung: werde der Stall anderwärtlg ge⸗ 
braucht, müfle er geräumt werden. Am 9. Dez. 
wurde dem Händler zum 14. d. M. gekündigt. Als 
am 14. der Stall nicht leer war, zerſchlugen die An⸗ 
geklagten das Schloß, drangen hinein und warfen die 
Sachen hinaus. Die Polizei inhibierte den Unfug. 
Der Spaß koſtet: Br. 10 Tage, dem Kr. 1 
Woche Gefängnis. 

Eine „Dame“, Frl. Nitrowski, be⸗ 
fand ſich aus nicht näher zu ſagenden Gründen 
im Krankenhaus. Am 24. März bekam ſie Früh⸗ 
lingsgefühle, d. h. ſie ſtieg heimlich durchs Fenſter 
und ging hinaus in die Ferne — ihrem Hand⸗ 
werk nach. Bald wurde der Luft ein End ge⸗ 
macht, und ſie wieder eingeſteckt. 22 Mal hat 
das liebliche Geſchöpf ſchon vor dem Richter ge⸗ 
fanden. Heute erhielt fie 6 Wochen Haft 
und wurde der Landespolizei überwieſen. 

Wegen Betrugs und Uckundenfälſchun 
in 29 Fällen hatte ſich in ee 9 25 
der Kaufmann und Stadtverordnete Wuſtrack 
zu verantworten. Er gab zu, daß er bereits 
im Jahre 1899 in Zahlungsſchwlerigkeiten geraten 
ſei. Hierauf habe er den Betrieb von Kannen⸗ 
petroleum übernommen, wozu er 10 000 bis 
12 000 M. gebrauchte. Dadurch ſei er wieder in 
eine ſchwierige Lage gekommen. Da die Firma 
ihm nun die Ware nur noch gegen bar lieferte, jo 
gab er ſogenannten Kundenwechſel, zum Teil 
Blanco⸗Acc pte, zum größten Telle mit ges 
fälſchten Uaterſchriften, Die Aktiva betrugen beim 
Konkurs 5000 M., die Paſſiva 35 095 M. 
Die Summe ber verausgabten gefälſchten Wechſel 
beträgt etwa 9000 M. Urteil: 2 Jahre 
Gefängnis und 3 Jihre Ehrverluſt. 

7 Des Scharfrichters Tochter. Die 
23jährige Tochter Agnes des Scharfrichters 
Reindel aus Magdeburg, die ſich herumtrieb, 
Hatte ſich vor dem Schöffengerichte in Köln 
zu verantworten. Auf einer ihrer nächtlichen 
Exkurſionen lernte ſie einen Diamantenhändler 
aus Amſterdam kennen, der fie ſchließlich verhaften 
ließ unter der Beſchuldigung, ihm Dlamanten im 
Werte von mehreren 100 00 M. entwendet 
zu haben. Im Laufe der Unterſuchung ſtellte ſich 
jedoch die Beſchuldigung als unwahr heraus. 
Die Angeklagte, die zur Verhandlung in einem 
blutroten Koſtüm erſchien, wurde dieſerhalb auch 
freigeſprochen, doch verurteilte fie das Gericht 
wegen Sittenpolizel » Kontravention zu einer 
Haft von 14 Tagen. Laut Auskunft der 
Gerichtsakten war dies die 50. Bestrafung der 
a Angehörigen verſtoßenen Scharftichters⸗ 

er. 


Neueſte Nachrichten. 


Gumbinnen, 16. April. Zu dem neuen 
Krofigk⸗Prozeß find 25 neue Zeugen geladen. 

Berlin, 17. Apr. Die Branntweinkommiſſion 
des Reichstages nahm mit großer Mehrheit den 
Antrag Lucke an, wonach landwirtſchaftliche und 
Materialbrennereien, ſofern fie von der Befreiung 
von der Malſchbottichſteuer Gebrauch machen, 
ſtatt deſſen folgenden Zuſchlag zur Verbrauchs⸗ 
abgabe pro Liter reinen Alkohols zahlen: 
Brennereien mit einem Jahreserzeugnis bis 
100 Hektoliter reinen Alkohols während der 
Monate ohne Hefenerzeugung 10, ſonſt 16 
Pfennige, Brennereien bis 150 Hektoliter 11 
bezw. 18, bis 300 Hektoliter 12 bezw. 20, 
bis 500 Hektoliter 13. bezw. 20, Brennereien 
53 gl 500 Hektoliter Jahreserzeugniß 16 bezw. 

g. 

Kaſſel, 16. April. Die Vorunterſuchung ge⸗ 
gen den früheren Generaldirektor Schmidt von 
der Trebergeſellſchaft iſt abgeſchloſſen. Die An⸗ 


2. Tochter dem Schuhmacher Marian 
Tocher dem Fleiſchermeiſter Ludwig Stojalewski. 


klage lautet auf betrügeriſchen Bankerott in Sachen 
der Trebergeſellſchaft wie in eigener Sache und 
auf Wechſelfaͤlſchung. 


Peking, 16. April. Der amerikaniſche Gc⸗ 


ſchäftsträger legte gegen die Gewährung von aus⸗ 
ſchließlichen Minenrechten in der Provinz Kirin 
an Rußland Verwahrung ein. Das auswärtige 
Amt antwortete, es ſeien keine derartigen Kyn⸗ 
zeſſionen gewährt oder in Ausſicht genommen. 


Standesamt Mocker. 


Vom 10. bis 17. April 1902 find gemeldet: 


Geburten. 
1. Tochter dem Fleiſcher Felix Ziemklewicz. 
Hinz. 3. 


4. Tochter dem Keſſelmeiſter Franz Röder. 5. 


Tochter dem Zimmerpolier Adolf Lange. 6. Tochter 
dem Simmergefellen Auguſt Fiedler. 7., 8. Töchter 
und 9. Sohn (Drillinge) dem Maurergeſellen Jo⸗ 


dann Barwigfi. 10. Sohn dem Bauunternehmer 
Ba Ren 10 . — Acheter De 
entin alskl. 2. Sohn dem Sattl 
Adalbert Mackiewlichz. . 
Franz Bltkowski⸗Schönwalde. 

Sterbefälle. 

1. Arbeiter Johann Kruszinski 62 J. 2 
Gerichtsvollzieher a. D. Joſeph Harwardt 53 J 
3. Konrad Rasprowicz 1½ J. 4. Veronika Schip⸗ 
ke, geb. Laskowski 57 J. 5. Johann Barwitzki 
2 T. 6. Anna Barwitzki 2 T. 7. Maria Bar⸗ 
witzki 2 T. 8. Wladlslawa Pokrant 3 W. 


Aufgebote. 
1, Arbeiter Franz Felski⸗Thorn und Franz leka 
Bartoczynskl. 2. Eigenthamer Robert Zabel- 
Lonzyn und Wwe. Auguſte Harke geb. Raifer. 


Eheſchlieſtungen. 


Keine. 
— — — 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wafſerſtand am 17. April um 7 Uhr Morgens 
＋ 2,68 Meter. Lutte m 3 
Wetter: Regen. Wia aa n 


Sonnen ⸗ Au 4 
7 Ude gang 4 br 75 Minuter, Untergang 


Untergang 2 Uhr 
—— . ——.——b— 


Warſchau, 17. April. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 1,81 
Meter. 

—— ERREGER 
Wetterans ſichten für das nördliche Deutſchland. 
‚den 18. April: Wolkig, theils heiter 


Freit 
milde, — Regen. 
April: We 1 
Dede. Mactätalt 


Mond- Aufgang 1 Ubr 19 Minuten Morgens. 
40 Kinuten Nachm. 


Sonnabend, den 19. 
Sonnenſchein, ſtrichweiſe Regen. 


Berliner telegraphiſche 


Schlußfkourſe. 

16. 4. J 15. 4. 

Tendenz der Fondsbörſfſe ] ſeſt ſeſt. 
Ruſſicche Banknoten 216 39 1216.25 
I ur 5 
Deſterreichiſche Banknoten 8520 | 85,05 
Preußiſche Konſols 8, . ı ı 9191 92 — 
Preußiſche Tonſols Se, 1017 101,80 
Preußfſche Konsole 8 /½% aba. 105.7 [101,75 
che Reich 8 6 92.— 92 10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 101 70 J 101,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 883 | 89 80 
—.— Pfandbriefe 3½% neul. II. 0810 | 9820 
Poſener Pfandbriefe 3½¼% „ 88,70 | 98,60 
Poſener Pfandbrieſe 4 rn 102,50 102 70 
Polniſche Plandbriefe 4 9˙7 2 916954 —.— 
Türkiſche Anlelhe 1% El, 27,85 | 2785 
Italieniſche Rente 4% mm 200,9 100,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 831 83.— 
Diskonto-Kommand A 189,30 | 189 30 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 99.— | 200,— 
Harpener Bergwerks- Aktien . .|170,— | 8875 
SaurabütterAltien © » 0. 203 90 | 200,70 
Norddeutſche KArebit-Anflalt-Aktien , 102,50 142,50 
* Stadt⸗Anleihe 8½% „ 4 —— I -— 
Weizen: Mai 167 75 | 168,— 
Su ee 4167. 167.80 
= „ 163 25 | 163,— 

000 in New ort 873 86.0 
Wein . See — 05 146,— 
Sul re 143,76 | 144,— 
ept. . . 141 75 141,75 
Spiritus: 70er loco —.— | 33,80 


Wilhelm’s 
antiarthritischer antirheumatischer 


BINIFEINIENNDSIHER 


ist in ganzen Packeten à 2 Mk. 
und in halben Packeten à 1 Mk. 
zu haben in allen Apotheken, 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 86, Wall⸗ 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen⸗ 
blätter 50, Eryngüblätter 35, Scabioſenblätter 56, 
Lemusblätier 75, Bimmftein 1.50, rothes Sandel⸗ 
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 
Radic. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſapa illwur zel 35, Fenchel. röm. 3 50, weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 
— 
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Die Geburt eines 


gesunden Knaben 


zeigen hiermit an. 


Hermann Kuttner 


fegelmässiger 
> |zwilgen Königsberg i. Pr. und ſämmtlichen Weichſelſtädten prompt 
via Danzig übernehme zu bllligen Frachtſätzen 

in Königsberg i. Pr. Spediteur Adolph Müller 

in Danzig Dampfſchiffs⸗Rhederei A. Zedler. 


— 


m a I —— 
RT EHE Dis 


Ir Statt jeder besonderen Anzeige! 


Heute Nachmittag um 3½ Uhr entschlief sanft nach 
langem, schweren Leiden im Alter von fast 71 Jahren, Herr 


Leo van Perlstein. 


Berlin, den 15. April 1902, 
Flensburgerstr. 9. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Tuchen, Buckskins, Anzug⸗, Paletot⸗ 
Stoffen, Futterſachen etc. 


werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen nach Maaß werden angenommen u. ſchnell u. ſauber ausgeführt. 
Verkaufslokal Schuhmacherſtraßſe 18. 


Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


In das Handelsregiſter A tft heute 
unter Nr. 333 die offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft Tarrey & Mrocz- 
kowski in Thorn — mit dem 
Beginn vom 1. April 1902 — deren 
Geſellſchafter die Kaufleute Paul 
Tarrey und Alexander 
Mroczkowski in Thorn find, cin» 
getragen worden. 

Thorn, den 15. April 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Der Grosse Preis von Deutschland 
Grand Prix de la République, Meisterschaft von Europa 


und andere grosse Rennen wurden im letzten Jahre 


Hluonkurs⸗Ausverkauf. 


Die zur St. Sobsczak'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Beſtände an: 


Vickoria⸗Garten, Thorn. 
Aur drei Abende 


Luitipiel-Eniemble des Fail, fubvent. 


Stadtibenters in Bromberg. 
Sonnabend, d. 19. April 1902. 


2 2 
Die Zwillingsschwester. 
Luſtſpiel in 4 Acten von Lud. Fulda 
Die Koſtüme u. Requiſiten zu dieſem Stück find 
aus der Garderobe des Bromberger Stadttheaters. 


Die beiden folgende Abende: 


Die Wohlthäter 


von A. L'Arronge. 


Ledige Ehemänner 


von L. Stein und Dr. Lippſchütz 


Vorverkauf in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Loge und Sperrſitz 2 Mk., Sitzplatz (nummerirt 


1,25 Mk., teht la 75 . 
An der Abendkaſſe dieſelben Bee a0. 30 Pf 
lebe mae. Gallerie 30 Uf 


Mozart⸗Verein. 


Concert 


am Mittwoch d. 23 April 1902 
Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artus ho fes 
unter Mitwirkung dis Goneertjängers 
Herrn van Eweyk 
und der Cor certſängerin 
Frl. Meta Geyer aus Berlin: 


Heinrich Hofmann, 


Konkursverfahren. 


2 In dem Konkursverfahren über das 
58 Vermöſen des Kaufmanns Anton 
Krajewski in Culmſee iſt zur 
Gläubigerverſammlung behufs Beſchuß⸗ 
x faffung über weitere Unterſtuͤtzung der 
Ehefrau des Gemeinſchuldners Termin 


A auf den 16. Mai 1902, 
5 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte in Culm⸗ 
ſee, Zimmer Nr. 2 anberaumt. 

# Culmſee, den 15. April 1902. 

ER Duncker, 
Grrichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 
Delauntuacung. 
25 Die Lieferung von Kartoffeln, 


Milch Colonialwaaren u. Fleiſch 
für die Küche des 1. Bataillons Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiments von Linger (Oſtpr:) 
Nr. 1 iſt für die Zeit von 2. bis 28. 
Juni 1902 zu vergeben. Offerten 
find an die unterzeichnete Küchen⸗Ver⸗ 
waltung bis zum 1. Mai d. Is. einzu⸗ 
reichen. 

Küchen⸗Verwaltung des 1. Batls. 

Fußartillerie⸗Regiments von Linger 

(Oſtr) Nr. 1. 


Bolizeilihe Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung 
Die Beſtimmung untet Ziffer 3 Abſ. 2 
meiner Bekanntmachung vom 21. Juni 1892 
(Amtsblatt Seite 187), ſoweit dieſelbe an den 
nicht für einen erweiterten Handels verkehr 
freigegebenen Sonne und Feſttagen den Ver⸗ 
8 kauf von Bad» und Conditorwaaren 
7 von 4 bis 5 Uhr Nachmittags geſtattet, 
tritt für die Kreiſe Culm, Dt. Krone. Ma⸗ 

Venwecger, Schwetz, Stuhm, Thorn, Neumark, 

Rosenberg, die Stadtkreiſe Graudenz und 
Thorn, den Kreis Briefen mit Ausnahme 
der Stadt Gollub und den Landkreis Grau⸗ 
„denz mit Ausnahme der Stadt Rheden mit 
dem I. Mai d. Is. außer Kraft. 

Marienwerder, den 1. April 1902. 

Der Regierungs⸗Präſident.“ 
u hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ger 
dracht. 

Thorn, den 14 April 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Thorn, den 27. März 1902. 

Die Schuldeputation. 

Bekanntmachung. 

Die Stelle 
92 Gasanſtalt ift ſofort zu befegen, 


n 


55 


le Anstellung erfolgt gegen Hinterlegun 
eines Haftgeldes von 200 Mar dn Ki 
Tagelohn von 2,75 Mark auf 14'dgige Kine 
digung ohne Penſionzberechtigung. 
Schriftliche Meldungen ſind unter Bilftt- 
gung eines LeberSlaufs und entſprechender 
Zeugniſſe bis zum 20. d. Mts. bei uns 
einzureſchen. 5 
ie näheren Anſtellungsbedingungen ſind 
n unſe em Bureau 1 zu erfahren. 
Thorn, den 12. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


E 


auf „Brennabor“ gewonnen. 
Brennabor ist das Ideal aller Radler! 


Vertreter: Oskar Klammer, Thorn 


3. 


Das Märchen von der ſchönen Meluſine 
Sing- Verein. 


Heute Donnerſtag, 8 Uhr 


Bekanntmachung. 

Die Waſſerleitungs⸗ u. Kanaliſations 
Anlagen für das neue Verwaltungsgedänd 
der Gasanſtalt ſollen vergeben au erden. 

Die Zeichnungen liegen im Stadrbauamt 
zur Einſicht aus; Bedingungen und Leiſtunge⸗ 
verzeichniſſe können ebendaher für 50 Pfennig 
bezogen werden. 

Angebote find bis zum 23. d. Mts., 
Vormittogs 11 Uhr verſchloſſen und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchriſt dem Stad bauamt ein⸗ 
zureichen. 


Thorn, dn 14. April 1902. 
Der Magiftrat. 


Hinfliger Gelegenbeitsfauf 
Folgende ſauber u. aus trocknem Holze 
neu gefertigte Tiſchlerarbeiten ſind 
ſofort gegen Kaſſa zu verkaufen: 

62 Keller-, Boden⸗, Cloſet⸗ u. Kammer⸗ 
ſenſter mit Beſchlag 0,9 0,5 und 
0,960, 45 u. 0,35 0, 7 u. O, 3 0,7 m 
i. L. groß, 

68 Doppel» u. einfache Fenſter 1,0, 
u. 1,0 1,90 m i. L. groß, 

64 Sechs fuͤllungsthären ohne Futter und 
Bekleidungen 1,002.20 i. L. d. Futters, 

28 Vlerfüllungsthüren ohne Futter und 
Bekleidungen 0,70 und 0,75X2,0 i. 


Ziehung am 6. Mai 1902. 


Stettiner 


Jubiläums- 


Pferde: I, ofterie 


Hauptgeu inne: 
; complet 
19 Equipagen, bespannt 
en EI ET TS: 
und zusammen 


100 Reit-u. Wagenpierde 


25 Damenfahrräder 
40 Herrenfahrräder 
160 goldene Medaillen 
5000 Paar silb. Esslöffel 
zus. 5313 Gew. Werth Mark 


200,0 U 3 


Orig-Loose A 1 M., 11 Loose 10 M., 
Porto u. Gewinnliste 20 Pfg. empfiehlt 


Harl Heintze 


_Berlin_W., Unter den Linden 9, 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


Fahrrad > 
wird zu kaufen geſucht. 
E. Weber, Mellienſtr. 78. 


Auf Grundſtück Breiteſtraße 


7000 ark 


auf Hypothek geſucht. 
Expedition d. Zig. 


Näheres in der 


ThornerNessing 


von 


J. G. Adolph. 


Niederlagen: 
Franz Goewe, Breiteſtraße, 
F. Duszynskl, 23,3 
O. Herrmann, Eliſabethſtr, 
Carl Seidel, Friedrichſtraße, 
F. Fietz, Schulſtraße. 
Kalk, 
Cement, 
Gyps, 
Theer, 
Carbolinsum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


oferirt 


Franz Zährer-Thorn. 


a ee DE LESEN EHRE 
Prima Saatwicken, 
Saat-Erbsen, 
Hafer. 
Gerste, 
Seradella, 
Lupinen, 
Rothklee, Weissklee, 
Timothee, 
Runkelsaamen 
offerirt billigst. 


H. Safian. 


Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 


Sertoufstofal : Schilerfirahe J. 
Schürzen, Strümpfen, Hemd 
en, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stidarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 


Loose 


zur Stettiner Jubiläums⸗Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 6. Mat 1902, 
Loos à Mk. 1,10. 

zur Wohlfahrts:Lotterie, Ziehung 
vom 27.—31. Mai. Loos à 3,50 Mk. 

zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Zichung am 12. Juni. 
Loos à 1,10 Mk. 

zu haben in ber 


Expedition der „ Thorner Zeitung.“ 


Papa! Mama! 


Heut auf dem Wochenmarkt ſind 


1000 golofische! 


: da! 
Futter! Netzchen! 
Preiſe billigſt! ug 


— ...r. ů— 


Probe zum Concert. 
Friedrichſtr. 1012 


1 herrſchaftl. Vorder: Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
Der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
baufes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster 
Hinterhaus. us 


In unserem Haufe Breiffte, 27 
J. Etage, iſt das 


Balkonziumet mit Enttet, 
en — eee eignet, 
C. B. Dietrich & Sohn, 
orn. 


Eine arsch. Wohnung 


5 Zimmer (im Dachgeſchoß) nebſt Zubeh. 
ſofort zu vermicth Robert Tilk. 


Baderſtraße 24 
iſt vom 1. Oktober ab die I, Etage 
zu vermietben 8 Simonsohn. 

Jan umerem Haufe Bromderge 
u. Schulſtr⸗ Ecke, I. Etage, f eine 


herrſchaftliche Wohnung, 


— [beitebend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubebör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, von ſofort zu verm. 
€. B. Dietrich & un, 
Thorn. 


— RETTET 
Wohnung, 80 Thaler pro Jahr, 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Wüzlen⸗Gtadliſſement zu Sromderg. 
Nreis⸗- Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


boering's 


Eulen 


Seife 


In 


bleibt allzeit die beste! 
40 Pfg. per Stück. 


N 
5 


Palmin 


empfiehlt E. Szyminski. 
Dame, u 


welche mehrere J. einem älteren Herrn 
den Haushalt ſelbſtſtändig geführt, wünſcht 
ähnliche St llung. Meldungen bitte unter 
M. 8. 1822 Dt. Krone poſtlagernd 


zu ſenden. 


7 ˙ TE Kilo oder 100 Pfd | 164 — 
* pro 50 o oder 1 . ./4. 18,12. 
Junge Mädchen, art | Marr. 


15,0 15,40 
14,60 14.40 
15,80 15,0 


welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen w., können ſich melden bei 
Marie Fuhr meister, 


Weizengries Nr. 3 . 


Weizenme 1 14,8 14,6 
Bäckerſtr. 9, part. > 755 weiß Jand 13,0) 1420 
Sue für meine Tockter 1 Stelle als do. 0. 6. Band 1280 18.80 
Kindermädchen ben nr n | 80 8 
. are 
zu ein oder zwei Kindern. Roggenmehl 0 RR 1 220) 1250 
Zu erfragen Kloiterfir. 18 III Tr. bo. 0 11.80 11,80 
r 2227 EEE RER ERTL 11,20 11,20 
Für 2 junge Leute wird W. 5 
Privat⸗Mittagstiſch Um Summig- Met 5 er 
1 d. Th. 8 A. B. 20. 0 8 
gluct, Off. 9. b. Th r. Noggen- Schrot 900 8.50 
. . } Roggen⸗Kleie 5,40 5,20 
Jofort zn Dermie sen 8 Nr. 1 . 13.2013 20 
Ä 3 11,70 12,70 
1 kl. Wohnung für 30 Thaler und bu; „ 3. 10,70 10.70 
1 großer gewölbter Keller als do. „ar. | 920) 9,70 
Werkſtalt ufw. für jedes Gewerbe paſſend. a . : : a ** 
J. Block, Helligegeiſiſtr. 6. 5 0 10 „grobe Se 8,20 | 870 
rr . Gerſten⸗Grütze Nr. „ 9,50 9,50 
— Wohnung — . 255 9.— 
von 5 —7 Zimmern, I. Etage mit Balkon berſten⸗Kochmehl r “eng = 
und allem Zub bör vom Oktober zu ver; do. e e 
mieten. Tuchmacherſtraße 2. 9 2 | 5,20) 5,20 
Die Stuho ı &- . — Buchweizengrees 16,50 | 16,50 
ine Stube, 1 Tr., Hinter haufe, v Bu — 22 15˙50 155 
7 „v. { . q. 15,50 1550 
E 1. Mai 3. v. Tuchmacherſtr. 2. 5 — g 11 18 — 1 


1 Wohn. zu verm. Orückenſtr. 22. Zwei Blätter. 


